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ffirfdjeint «II* 14 Sage. Beiträge werben nam Serine her „ferner SJorije", UenengnlTe 9, entgegengenommen.

gin „3nbiattcr"s£ogcr bei 33ern.
Den „8rW®3nbianern" am Slare«9lioer geroibmet

con ibrem ©önner SI o b e r t S dj e u t e r.

Die Stadjt feitlt mät)lidj lautlos fid) tjctnieber.
Der Sögel Sang erftarb in Sufd) unb Stobr.
fleis futnrnt bie Sate bjte alten fliehet,
Sis fei es grauer Soweit ©eifterdjor.

Da tjori^ unb fief): ©epraffel unb ©efunïel!
3d) fd)leidje t)in unb — ftebe toie gebannt:
©in lobetnb geuer ^ellt bas tiefe Dunlel;
Durd) Sdjilf unb Sufdj blitjt's ^in oon

mädjt'gem Sranb!
Unb um bie glommen tauern ernft im Kreife,
SBie fern im äBeft bie „Kinber SJlanitus",
ffiefellen braun, unb fingen eine SBeife:
Der „Staregöttin" ben SBilltommensgrufj

Dann mac^t bie griebenspfeife [tili bie Stunbe
— bet Sranb bcftraljlt bie SJiänner blutigrot —
Unb ernft unb roütbig toirb batauf im Sunbc
Seraten unb befdjloffen, roas oon Slot.

©ar friebfam lebt bas Soll an gluffes Stranbe.
Kein Domabarol blitjt auf. Kein Sdjlad)truf tönt.
Kein 3"9 9«b* toboerbreitenb burd) bie ßanbe.
Slm Slare«5Rioer ift ffieroalt oerpönt.

Die einj'ge SBaffe ift bie Singelrute;
Die Opfer l)ödjftens bann unb toann ein gifdj.
Sm freubigften roirb's SJtann für SJtann sumute
Scim — Slid gcbact'ncr görnli auf bem Difdj.

©at beimlid) t)au[t fid)'s aud) in SBigroams
©tunbe.

©in Ocllidjt nur oerftreut bislrcten Sdjcin.
Statt Kriegerflatpe prangen in ber Stunbe
Die Silber fdjöner Squatos in bunten Steilj'n.

Kuvj — ein 3bpH ift es fiirmaljr 311 nennen,
Das gijfbinbianer«Territorium
Drum frtfd) unb fran! mag' idj's t)ier 3U be«

lennen:
Sur g r c i « Slatur 3eugt forfd)es 3)1 ä n n e r

turn!
©

ÎBics mit Cifetlts Sdjlitte gattgett ifd).
(gortfetjung unb Sdjlufj.)

Salb ifd) bs flifetti 0 Ijeidjo, aber nib
öppe lufd)tig.

»Sufd) gröib gba?" Ijct b'SDÏuettcr g'mun»
beret.

„Sofo!" ifd) bie d)Ut3i Slntroort gfi.
3etj f;et b'SJtuetter bqfd)tct, fie fi)g ert«

fdjlipft, 100 fie be §üet)ncr fqg ga bs Döri
ocrmad)en unb f)eig bs Sei roiiefd)t g[d)ilrpft
a br SOtuur.

© bu imjn, toie ifd) bas SJtcitfdji crd)liipft,
mon es bas blaugflainmetc, glättjige, gfdjroul«
lone ©l)noi gfef) t)et.

„Uf br Stell niuefj br Dolter 3iied)c", bet

es gfammeret.
Slber b'Stuettcr l)et abfolut nüüt uielle gljöre

beroo, [ic I)et gfcit, es fqg be am SJtorge no
friled) gnuc, menu's nib befferi.

3fd) bas e SJtilil) gfi unb es ©fiiüf3, bis
bie [djroäri grou ifd) im Sett gfi. Sie l)et
meni gfdjlafen unb bs Aifcttt I>ct c re bie

gaii3i 9tad)t Umfd)Ieg gmadjt, aber trotjbäm
b'ffifd)roitlfd)t am SJtorgen nüüt l)et abgnob
gl)a unb bs Sei no!) bunllcr ifd) gfärbt gfi,
fjet b'SJtuetter br Dolter abfolut nib mclle.
Ds iiifctti f)ct [e tröiled) unb groiiffetiaft pflegt
unb fo ifd) es bu änbled) na itcs paar Sage
oiel beffer gange, ©ar früitbled) bet bu bie

©branti ei Dag gfragt:

„flifetti, rootfib nib e d)lei gab fdjlittle?"
Das l)et gleitig g'antmortet:
„Stei, es if<b mr nüüt brum unb überhaupt

labn i bi uib im Sticf)!"
©s bet bu burti öppis gnufdjet im gäbe«

ibörbli, unb brum bet bs SJiüetti nib (bonne
merle, ob es oerläge roirb.

Dr Dag bruuf, mon es b'3qtig gläfe bet,
feit's 3ur Douter :

„© br Düüner, im Stärnen oben ifd) e

Sdjlitte furtdjo, es bet bod) groüfj geng (blei
Scbelme3üüg umenanb!"

Ds flifetti bet ärfdjtig äum gänfdjter uus
gluegt.

3etj bet äs aber b'3btig 0 i b'ginger gnol).
„Stei, aber [0 öppis Dumms!" bet es gans

uufgregt gfeit, „im SBaabtlanb ifd) e füfjg«
jäbtigi grou no gab fdjlittlen unb bet bs
Sei brodje, i bäm Dtlter fött mc bodj roal)t«
baftig gfdjpber fr) !"

3et) ifd) bs Slotmärben a br SJluetter gfi.
Sie bet bänlt, b'©bällnere beig gmüf; bampet.

©i Dag, too bs flifetti öppis bet müeffe fue«

djen im ©bämmerli, bet es 3U [qr gröfd)te
Serrounberung br Scblitte gfeb i me nen ©gge,
fdjön suebedt.

©s ifdj iljm es flieebt uufgangen unb es bet
bänlt:

„SBart SJiüetti, jetj mill i bi 0 fa."
SBo b'tpatiäntin am Stamittag gan3 3friebcn

im gotöbl am Ofe gfäffeit ifd), feit b'Dodjter
311 c nc rc:

„SJiüetti, crjell mr no einifdj gan3 uus«

füel)tletb, mien es eigctled) gangen ifd) mit
bpm Ungfel)! !"

„© äbe, b'nberem §uus bin i a b'SJluut
oottt §üebiterbüüsli agfdjtage unb b« b>s Sei
bäroäg grüüsled) gfdjürpft!" bet fie roieber gfi«
beret, aber biesmal nib mit [on e fiebere Stimm.

Slber bs ©ramen ifd) ropter gange.

„SBeifd) SJluetter, bas ifd) mr eifad) un=

begrpfled), bafj br Stbnee um e §üebnerl)of
umen am anbete SJtorge glatt mien e Difib
ifd) gfi. 2Bäl)tebbäm bür bie ga^e ifjoffttet
uufe gucfjtritte, es Sdjlittegleis unb fogar
Sluetströpf fq gfi. Das ifdj mr es Slätfel!"

„Serftell bi nume nib länget, bu Sdjlau«
meiere, b'©bällnere im Stärne I)et br ja bod)
alls oerrate", Iqet bu b'SJluetter l)äl6 im
flternfdjt, tqalb i br Döibi gfeit.

ffian3 oermunberet meint bu bs flifetti:
,,D'©bällncre im Stärne? O SJiüetti, jet)

befd) bi fälber müef(bt oerrate. SB as fött bie

mir überboupt gfeit b®?"
„§e äbe, ba| i bi [qg <bo fueeben unb br

Sdjlitte mit gnol) l)eig!"
„So, fä mas? SBenn i bas gmiifit I)ött,

fo mär i be nib gal) ©älb uusgäb für bs

3nferat. Slber meifd), es anbers SJlal tnuefd)
be br ©l)ämmerli[d)lüffel abnäb, menn be öp«

pis iDotfd) oerftedc!"
„D'S<bmär3e fq b'Sd)Ulb gfi, bafj is l)"

la fq! Slber los, jet) mill i ito es anbers
SBörtli rebe mit br. 3 fogar rädjt
fdjimpfe, meitn be mi nib fo tröilecb pflegt
l)ättifd). ffiäll bu bifd) gal) tan3cn anfe^tatt
gat) s'fdjlittle unb i möd)t grab br ©bopf mette,
baj; be ootbär gmüf; mit me ne Sueb gfabte
bifdj, ifdq's roabt ober nib?"

„SJluetter, t I)« nrqs SBort gl)alte, i bi nib
mit me ne Sueb, aber mit me ne füüfe3män3g«

jäbrige ebrbare Sita gfabre, bä bi i be nädjfdjte
Dage mirb ebo fragen, ob bu mi ibm 3ur
grou roelliftb gä!"

„So, aba, unb barf me oillic^t erfahre, mär
bas ifeb?"

„Kei ffiringere als tprefibänts Sluebi!"
„SBas bu nib feifd), aber bas ifdj en ©br!"
Die I)dIIt gröib ifd) e re uf em ©fiebt

gftanbe, bafj ibri Dodjter i bie agfebni ga«
milie föll (bo unb i bs fd)önfd)te §uus im
Dorf.

„Slei aber bie ©br!" bet fie non es paar
SJlal gfeit bür en Slbe unb mi dja bänte, mie

frob fie ifib gfi, bab fie ibrer Dotter bet
erloubt gba gab 3'f^little.

Siel früedjer als aitberi Dage bet fie aber
bu glq<b i bs Sett roelle, unb mo ne re
bs flifetti bet us be ©bleiber gt)ulfe gba unb
fie i bs §uli gfdjloffen ifd), fo t)et fie gfüüfjet
unb gfeit, bs Sei tüi e re bieneibt e djlei meb
meb- j

Slber bs glüdled) Srüütli t)et gan3 guet
gmüfjt, bafj es bies SJlal ebnber bs §ätä iftb,
mo jetj bait b'fliebi mit men en anbete i)et

müefje teile.
©

^jumor.
SJliboerftänbnis. Sluf ber Speifelarte im

Dbeaterreftaurant fteb't als Dagesgerid)t: ,,§am«
mellotelette mit grünen Sobnen." — g r e m«
ber (3U bem gefdjäftig oorübereilenben Kell«
net): „§eute roirb §amlet gegeben, niebt roal)r,
Ober?" — „3arool)l mit grünen Sobnen!"

©algcnfrift. Diener (auf bem Stanbes«
amt, 3um Sräutigam, ber ibm ein Drinlgelb
in bie <j>anb brüdt): „Dante beftens, iib roerbe
forgen, bafj Sie julefjt baranlommen."

©
3m g^lapprrläubli.

3m ©blapperläubli (blappert's
Unb plappert's roieber febr,
Som „Kinblifrefferbrunnen"
Kommt inbaltsfdjmere SJlär'.
Der mirb nid)t mel)t geftridjen,
Dbmobl er's nötig bätt',
Diemeil er bodj nid)t lange
Slm Kornbausplab mebr ftebt.

Die 3Borbtalbal)n benötigt
©ntfaltungsmöglidjfeit,
SBeil ber Sertebr fonft ftodte
3n Sern nodj mit ber 3eit.
§at man bem Dram geopfert
Dereinft ben „Slbrian",
So bat nodj oiel meljr Sledjte
©emif3 bie SSorbtalbabn.

Unb ba ber Setner Stabtrat
Sertebrsfturm einmal ift,
Kommt's, bafj bas SBorbtatbäbnli
Den Kinblifreffer frißt.
Der arme mufj nun 3ügeln
SBobl in bie flänggafj balb,
Unb feine Kinbli freffen
SBeit brauß' im Sremerroalb.

3m ©blapperläubli djlappcrt's,
SJlait ift barob empört,
Diemeil ber Kinblifreffer
3ur Slltftabt bod) gel)ört.
©s mirb foroeit uod; lommen
3n unf'rer SJlubenftabt,
Dafe aian onftatt ber §äufer
Slur mebr — ©eleife bat.

©blQpperfdjlängli;

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Uerlag der „Kerner Woche", Uenengalse 9, entgegengenommen.

Ein „Indianer"-Lager bei Bern.
Den „Fisch-Indianern" am Aare-River gewidmet

von ihrem Gönner Robert Scheurer,
Die Nacht senkt mählich lautlos sich hernieder.
Der Vögel Sang erstarb in Busch und Rohr,
Leis summt die Aare ihre alten Lieder,
Als sei es grauer Vorzeit Geisterchor,

Da horch und sieh: Geprassel und Eefunkel!
Ich schleiche hin und — stehe wie gebannt:
Ein lodernd Feuer hellt das tiese Dunkel;
Durch Schilf und Busch blitzt's hin von

mächt'gem Brand!
Und um die Flammen kauern ernst im Kreise,
Wie fern im West die „Kinder Manitus",
Gesellen braun, und singen eine Weise:
Der „Aaregöttin" den Willkommensgrutz!

Dann macht die Friedenspfeife still die Runde
— der Brand bestrahlt die Männer blutigrot —
Und ernst und würdig wird darauf im Bunde
Beraten und beschlossen, was von Not,

Gar sriedsam lebt das Volk an Flusses Strande.
Kein Tomahawk blitzt auf. Kein Schlachtruf tönt.
Kein Zug geht todverbreitend durch die Lande.
Am Aare-River ist Gewalt verpönt.

Die einz'ge Waffe ist die Angelrute;
Die Opfer höchstens dann und wann ein Fisch.
Am freudigsten wird's Mann für Mann zumute
Beim — Blick gcback'ner Förnli auf dem Tisch.

Kar heimlich haust sich's auch in Wigwams
Grunde.

Ein Oellicht nur verstreut diskreten Schein.
Statt Kriegerskalpe prangen in der Runde
Die Bilder schöner Squaws in bunten Reih'».

Kurz — ein Idyll ist es fürwahr zu nennen,
Das Fischindianer-Territorium!
Drum frisch und frank wag' ich's hier zu be-

kennen:
Nur Fr ei-Natur zeugt forsches Männer-

tu m!
S

Wies mit Lisettis Schlitte gangen isch.

(Fortsetzung und Schluß.)

Bald isch ds Lisctti o heicho, aber nid
öppe luschtig.

„Hesch Fröid gha?" het d'Muetter g'wun-
dcret.

„Soso!" isch die churzi Antwort gsi.

Jetz het d'Muetter byschtet, sie syg ert-
schlipft, wo sie de Hllehner syg ga ds Töri
vermachen und heig ds Bei wüescht gschürpft
a dr Muur.

E du myn, wie isch das Meitschi erchlüpft,
won es das blaugflammete, glänzige, gschwul-
lene Chnöi gseh het.

„Uf dr Stell muetz dr Dotier zueche", het

es gjammeret.
Aber d'Muetter het absolut nüüt welle ghöre

dcrvo, sie het gseit, es syg de am Marge no
früech gnue, wenn's nid bcsseri.

Isch das e Müih gsi und es Gsüüfz, bis
die schwäri Frou isch im Bett gsi. Sie het

wem gschlasen und ds Lisetti het e re die

ganzi Stacht Umschleg gmacht, aber trotzdäm
d'Eschwulscht am Morgen nüüt het abgnoh
gha und ds Bei »oh dunkler isch gsärbt gsi,

het d'Muetter dr Dokter absolut nid welle.
Ds Lisetti het se tröilech und gwüssehaft pflegt
und so isch es du ändlech na nes paar Tage
viel besser gange. Gar fründlech het du die

Chranki ei Tag gfragt:

„Lisetti, wotsch nid e chlei gah schüttle?"
Das het gleitig g'antwortet:
„Nei, es isch mr nüüt drum und überhaupt

Iahn i di nid im Stich!"
Es het du hurti öppis gnuschet im Fade-

chörbli, und drum het ds Müetti nid chönn«
merke, ob es verläge wird.

Dr Tag druuf, won es d'Zytig gläse het,
seit's zur Tochter:

„E dr Tüüner, im Stärnen oben isch e

Schütte furtcho, es het doch gwütz geng chlei

Schelmezüüg umenand!"
Ds Lisetti het ärschtig zum Fänschter uus

gluegt.
Jetz het äs aber d'Zytig o i d'Finger gnoh.
„Nei, aber so öppis Dumms!" het es ganz

uufgregt gseit, „im Waadtland isch e füfzg-
jährigi Frou no gah schlittlen und het ds
Bei broche, i däm Alter sött me doch wahr-
haftig gschyder sy!"

Jetz isch ds Rotwärden a dr Muetter gsi.
Sie het dänkt, d'Chällnere heig gwütz dampet.

Ei Tag, wo ds Lisetti öppis het müesse sue-

chen im Chämmerli, het es zu syr gröschte

Verwunderung dr Schlitte gseh i me neu Egge,
schön zuedeckt.

Es isch ihm es Lischt uufgange» und es het
dänkt:

„Wart Müetti, jetz will i di o fa."
Wo d'Patiäntin am Namittag ganz zfriedcn

im Fotöhl am Ose gsässen isch, seit d'Tochter
zue ne re:

„Müetti, erzell mr no einisch ganz uus-
füehrlech, wien es eigetlech gangen isch mit
dyin Ungsehl!"

„E äbe, hinderen! Huus bin i a d'Muur
vom Hüehnerhüüsli agschlage und ha ds Bei
däwäg grüüslech gschürpft!" het sie wieder gsi-
deret, aber diesmal nid mit son e sichere Stimm.

Aber ds Eramen isch wyter gange.

„Weisch Muetter, das isch mr eifach un-
begryslech, datz dr Schnee um e Hüehnerhof
umen am andere Morge glatt wien e Tisch
isch gsi. Währeddäm dür die ganze Hossttet
uufe Fuetztritte, es Schlittegleis und sogar
Bluetströps sy gsi. Das isch mr es Rätsel!"

„Verstell di nume nid länger, du Schlau-
meiere, d'Chällnere im Stärne het dr ja doch

alls verrate", het du d'Muetter halb im
Aernscht, halb i dr Töibi gseit.

Ganz verwunderet meint du ds Lisetti:
„D'Chällnere im Stärne? O Müetti, jetz

hesch di sälber wüescht verrate. Was sött die

mir überhaupt gseit ha?"
„He äbe, datz i di syg cho suechen und dr

Schlitte mit gnoh heig!"
„So, jä was? Wenn i das gwützt hätt,

so wär i de nid gah Gäld uusgäh für ds

Inserat. Aber weisch, es anders Mal muesch

de dr Chämmerüschlüsscl abnäh, wenn de öp-
pis wotsch verstecke!"

„D'Schmärze sy d'Schuld gsi, datz is ha
la sy! Aber los, jetz will i no es anders
Wörtli rede mit dr. I würd sogar rächt
schimpfe, wenn de mi nid so tröilech pflegt
hättisch. Eäll du bisch gah tanzen anschtatt
gah z'schlittle und i möcht grad dr Chopf wette,
datz de vorhär gwütz mit me ne Bueb gfahre
bisch, isch's wahr oder nid?"

„Muetter, i ha mys Wort ghalte, i bi nid
mit me ne Bueb, aber mit me ne füüfezwänzg-

jährige ehrbare Ma gfahre, dä di i de nächschte

Tage wird cho fragen, ob du mi ihm zur
Frou wellisch gä!"

„So, aha, und darf me villicht erfahre, wär
das isch?"

„Kei Gringere als Presidänts Ruedi!"
„Was du nid seisch, aber das isch en Ehr!"
Die hälli Fröid isch e re uf em Esicht

gstande, datz ihri Tochter i die agsehni Fa-
mitte söll cho und i ds schönschte Huus im
Dorf.

„Nei aber die Ehr!" het sie non es paar
Mal gseit dür en Abe und mi cha dänke, wie
froh sie isch gsi, datz sie ihrer Tochter het
erlaubt gha gah z'schlittle.

Viel früecher als anderi Tage het sie aber
du glych i ds Bett welle, und wo ne re
ds Lisetti het us de CHIeider ghulfe gha und
sie i ds Huli gschloffen isch, so het sie gsüüszet
und gseit, ds Bei tüi e re hienecht e chlei meh
weh. s

Aber ds glücklech Brüütli het ganz guet
gwützt, datz es dies Mal ehnder ds Härz isch,

wo jetz halt d'Liebi mit men en andere het
müetze teile.

S
Humor.

Mißverständnis. Auf der Speisekarte im
Theaterrestaurant steht als Tagesgericht: „Ham-
melkotelette mit grünen Bohnen." — Frem-
der (zu dem geschäftig vorübereilenden Kell-
ner): „Heute wird Hamlet gegeben, nicht wahr,
Ober?" — „Jawohl mit grünen Bohnen!"

Galgenfrist. Diener (auf dem Standes-
amt, zum Bräutigam, der ihm ein Trinkgeld
in die Hand drückt): „Danke bestens, ich werde
sorgen, datz Sie zuletzt darankommen."

s
Im Chlapperläubli.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's wieder sehr,
Vom „Kindlifresserbrunnen"
Kommt inhaltsschwere Mär'.
Der wird nicht mehr gestrichen,
Obwohl er's nötig hätt',
Dieweil er doch nicht lange
Am Kornhausplatz mehr steht.

Die Worbtalbahn benötigt
Entfaltungsmöglichkeit,
Weil der Verkehr sonst stockte

In Bern noch mit der Zeit.
Hat man dem Tram geopfert
Dereinst den „Adrian",
So hat noch viel mehr Rechte
Gewitz die Worbtalbahn.
Und da der Berner Stadtrat
Verkehrssturm einmal ist,
Kommt's, datz das Worbtalbähnli
Den Kindlisresser fritzt.
Der arme mutz nun zügeln
Wohl in die Länggatz bald,
Und seine Kindli fressen
Weit drautz' im Bremerwald.

Im Chlapperläubli chlappert's,
Man ist darob empört,
Dieweil der Kindlisresser
Zur Altstadt doch gehört.
Es wird soweit noch kommen

In uns'rer Mutzenstadt,
Datz man anstatt der Häuser
Nur mehr — Geleise hat.

Chlapperschlänglü
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